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Die Tochter der Elisabeth von Lothringen, Gräfin zu Nassau und zu Saarbrücken, geb.
1426, die nach ihrer Großmutter Margarethe genannt wurde, und 1441 Gerhard, Herrn zu
Rodemachern (Rodemack) in Lothringen, zu Cronenburg und Neuenburg heiratete, war —

wie ihre Mutter — eine, wenn auch rezeptive, so doch wohl wirksame Gestalt der spätmit¬
telalterlichen Literatur- und Kulturgeschichte, die bisher freilich allzu wenig Aufmerksam¬
keit gefunden hat. Nur Eberhard Freiherr Schenk zu Schweinsberg hat ihr 1941 einen be¬
deutsamen Aufsatz unter dem Titel „Eine deutsche Bücherfreundin in Lothringen“ ge¬
widmet, der freilich ohne rechte Nachfolge in eigentlich erforderlichen Detailuntersu¬
chungen geblieben ist 1 . Schenk zu Schweinsberg hat nachgewiesen, daß die 1490 verstor¬
bene und in der Karmeliterkirche zu Mainz beigesetzte Margarethe von Rodemachern ü-
ber eine recht ansehnliche Bibliothek verfügte, die einen guten Einblick in die Kultur ei¬

nes kleinen Adelshauses des 15. Jahrhunderts zu geben vermag. Ihre Büchersammlung
umfaßte — teilweise aus dem Erbe ihrer Mutter Elisabeth — u.a.

1) Ein Andachtsbuch (Gotha Chart. B. 237 I) mit Texten und Predigten aus dem Kreis
der deutschen Mystik2

;

2) einen mit persönlichen Notizen weitergeführten Sammelband von 1429 mit Exem-
peln, Gebeten, einer Tierfabel, einer Spruchsammlung und der Erbauungsschrift
des sog. ‘Spiegelbuchs’3 (Gotha Chart. B 237 II) 4 ;

3) das Gebetbuch ihrer 1456 verstorbenen Mutter (= Hamburg SB theol. 2061) 5 ;
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